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Inferatr werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ | 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 9. 


Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


No. 107. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


1876. 


Sonntag, den 7. Mai. 


Jubilate. Sonnen⸗Aufg. 4 U. 20 M. Unterg. 7 U. 35 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 3 U. 30 M. M. 


ſagte er. 


erfüllen, was 


1 
’ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
7. Mai. 
„ + Otto I., römisch-deutscher Kaiser, 936 973. 
„Zierde der Kirche und höchster Schmuck des 
Vaterlandes“, wie seine Grabschrift lautet, “ 29. 
November 912, Sohn König Heinrichs, f auf 
der Burg Memleben in Thüringen. 
+ Franz v. Sickingen, der Führer der auf eine 
Adelsrepublik ausgehenden Reichsrittershaft im 
Beginn des Reformationszeitalters, * 1. Mai 
1481 auf der Ebernburg bei Kreuznach. 
* Joseph Anton, Fürst Poniatowski zu War- 
schau, eine ritterliche Natur, Marschall Napo- 
leons, ertrinkt bei dem Rückzuge der Franzosen 
von Leipzig, nahe der Stadt. 
Otto I. wird durch den zu London geschlosse- 
nen Vertrag von England, Frankreich und Russ- 
land zum griechischen Thron berufen. 
Attentat auf Graf Bismarck durch Carl Blind. 
8. Mai, 
Die Böhmen nehmen den römischen König 
Wenzel in Haft. 
Jeanne d’Arc schlägt die Engländer und entsetzt 
Orleans. 
“+ Ant. Laur, Lavoisier, ein Epoche machender 
Chemiker, * 16. August 1743, wird in Paris 
guillotinirt. 
Gedächtnissfeier Jeanne d’Arcs in - Orleans. 
Plebiscit in Frankreich für den Frieden. 


1523. 
1762. 


1832. 


1866. 
1394. 
1429. 


1794. 


1869. 
1870. 
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Das Meueſte aus der Türkei. 


H. Die Dinge auf der balkaniſchen Halb⸗ 
inſel befinden ſich noch immer in der Schwebe, 
ſo daß man noch nicht mit Beſtimmtbeit ſagen 
kann, welchen Weg der Gang der dortigen Ver 
hältniffe nehmen wird. Serbien hat noch immer 
nicht losgeſchlagen, trotzdem man ſchon vor mehr 
als 8 Tagen berichtete, daß es ſeine Rüſtungen 
beendet, ſeine Armee ausmarſchfertig an der 
Grenze poftirt und den Mächten bereits die ent⸗ 
ſchuldigen ſollende Mittheilung gemacht habe, 
daß dies wegen der türkiſchen Truppenanſamm⸗ 
lung bei der Feſtung Niſch geſchehe. Auch mit 
der Einmiſchung Montenegro's ſcheint es noch 
ute Wege zu haben. Aus Wiener Regierung‘ 
keiſen wird wenigſtens auf's Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert, daß Mukytar Paſcha in der über ſeine Nieder 
lage im Dugapaſſe nach Konſtantinopel geſandten 
Depeſche in Wirklichkeil kein Wort über die 


Betheiligung von zahlreichen Montenegrinern an 
dieſem Ape geſprochen habe. Eine desfallſige 
Bemerkung habe erſt der Kriegsminiſter Derwiſch 
Paſcha, der zu denen gehört, welche die Löſung 
der herzegowiniſchen Frage lediglich dem Schwerte 
anvertraut wiſſen möchten, biueingelogen um 
den Sultan zur Kriegserklärung gegen Monte⸗ 
negro zu veranlaſſen. Wie man weiß, hatte 
dieſer Pfiff auch ſeine Wirkung nicht verfehlt 
und war der Padiſchah bereit, dem Fürſten Ni⸗ 
kita den Febdehandſchuh hinzuwerfen und jo die 
Hauptquelle, aus welcher der herzegowiniſche 
Au'ſtand feine Kraft zieht, zu verſtopfen. Da 
traten ihm aber ſofort die Vertreter der Mächte 
entgegen und vertraten ihm drohend dieſen 
Weg, welcher die Wirren und Gefahren 
nur vergrößern würde. Wohl oder übel mußten 
deshalb die Türken ihre antimontenegriniſchen 
Abſichten auf die Aufſtellung eines Beobachtungs⸗ 
korps gegen Montenegro bei Skutari in Albanien 
beſchränken. Aus diceſer großmächtlichen Verei⸗ 
telung der erwähnten türkiſchen Abſicht iſt deut⸗ 
lich zu erkennen, daß die Einigkeit zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich noch immer beſteht, reſp. 
der Vertrag noch immer aufrecht erhalten wird, 
nach welchem ſich das Wiener Kabinet verpflich⸗ 
tet hat, mit Rußland vereint die Pforte abzu⸗ 
halten, mit Waffengewalt gegen Serbieu und 
Moninenegro vorzugehen und die Petersburger 
Regierung die Gegenconceſſion gemacht hat, 
Oeſterreich in den Bemühungen, dieſe beiden kleinen 
Staa ten abzuhalten, mit den Inſurgenten ge⸗ 
meinſame Sache zu machen, zu unterſtützen. 
Denn Defterreih wird feinen. indirekten Schutz 
den Moutenegrinern nur ſo lange angedeihen 
laſſen, als es ſicher iſt, daß auch Rußland ſeine 
Zufage erfüllt. Damit wollen wir freilich nicht 
behaupten, daß die öſterreichiſch⸗ruſſiſche Einigkeit 
kein Ende finden und daß das Czarenreich nie⸗ 
mals den Augenblick für gekommen erachten 
könnte, den Serben und Montegrinern einen 
Wink zum Losſchlagen zu geben. Nur für jetzt, 
meinen wir, ſteht's noch ganz auf dem alten Fleck. 

Anders ſcheint es ſich jedoch mit den Dir- 
gen auf dem Inſurrektionsſchauplatze ſelbſt zu 
verhalten. Im Schlachtenglücke ſcheint eine 
Wendung zu Gunſten der Türken eingetreten zu 
fein. Fazyl Beg hat ein großes Corps der Auf⸗ 
ſtändiſchen im Riſowatz⸗Gebirge geſchlagen und 
Mukhtar Paſcha hat einen erneuten mit bedeutend 
verſtärkten Kräften gemachten Verſuch, die Fe⸗ 
ſtung Nikſic zu erreichen und zu verproviantiren, 


Der Teuſels⸗Capilain 


Roman 


von 
J. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 
Der Pfarrer warf einen Blick auf das 
Pergament und ſchüttelte den Kopf. 
„Ich bin noch immer ſo klug wie zuvor,“ 


Etienne hielt das Dokument ſeinem Freunde 
dicht vor die Augen und deutete mit dem Finger 
auf das Siegel. > . 

„Bernhard,“ ſagte er, „darin liegt die Zu, 
kunft eines Menſchen, das Schickſal einer Fami⸗ 
lie, Leben oder Tod hängt davon ab.“ 

„Sieb mir das Dokument, mein Bruder, 
entgegnete der Prieſter, wider feinen Willen 
aufgeregt. 

Er ſtreckte die Hand danach aus, und der 
Cavalier überreichte ihm das Verlangte. 

„Jetzt vernimm, was ich von Dir erwarte, 
Bernhard,“ ſagte Etienne indem er aufltand. 
Sprich mein Freund.“ f 

„Du wirft dies Dokument bewahren, bis 
ich komme, es Dir wieder abzufordern, oder bis 
Du meinen Tod erfährſt.“ 

„Und in dem letzteren Falle 2“ fragte Bern⸗ 
hard, erzitternd bei dem Gedanken, ſeinen Freund 
zu verlieren. 0 

„Dann wirſt Du das Siegel erbrechen. 
Du findeft darin von meiner Hand gejchrieben: 
Inſtruktionen, welche Dir ſagen, was Du mit 
einer zweiten Schrift bezinnen ſollſt, die in die⸗ 
jem Couvert unter demſelben Siegel enthal. 


1229 dieſe Inſtruktionen?“ 
„Du wirſt ſie 1 5855 leſen und genau 
ich darin verſprochen. Du ſiehſt, 
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mein lieber Bernhard, wenn Gott mich nicht 
früh von dieſer Erde abruft, daß es nicht ſchwer 
für Dich iſt, dies Dokument zu bewahren.“ 

„Du magſt Recht haben, mein Bruder.“ 

„Iſt aber das Gegentheil der Fall,“ ſagte 
Etienne von Malton, dem ſeine frühere Heiter⸗ 
keit zurückkehrte, mit leichtem Tone, „falle ich in 
irgend einem Duelle, ſo liegt Dir eine ſchwere 
Arbeit ob.“ 

„O, der ſoll noch geboren werden, der Dich 
im Kampfe beſiegt, mein Bruder.“ 

„Gleichviel! Jedenfalls iſt Vorſicht durch⸗ 
aus nicht zu verachten!“ 

Er leerte ſein Glas und drückte dem Freunde 
die Hand, mit der Miene vollkommer Zufrie⸗ 
denheit. 

„Noch ein Wort,“ bemerkte der Pfarrer. 
„Nehmen wir an, es geſchehe, was Gott ver⸗ 
hüten wolle, und es käme Jemand, der den mir 
anvertrauten Schatz von mir verlangte.“ 

„Wäre es der König oder ſelbſt der Papſt, 
Du wirſt ihn als einen Betrüger zurückweiſen.“ 

„Und wenn er Gewalt braucht?“ 

„Dann wirft Du ihn tödten mein Freund,“ 
ſagte der Cavalier, einen beredten Blick auf 
eng Degen werfend, der an der Wand 


Dieſe Worte ſetzten den Prieſter nicht in 
Erſtaunen, denn in dieſer bewegten Zeit war es 
nicht ungewöhnlich, in dem Hauſe eines Geiſt⸗ 
lichen neben dem Brevier auch die Flinte auf 
einem Tiſche zu finden. 

Er nickte feinem Milchbruder freundlich zu. 

„Auch in dieſer Hinſicht kannſt Du iubig 
ſein, ſagte er. 

Vom Kirchthum in Saint⸗Gernin ertönte 
die elfte Stunde. 

Etienne nahm ſeinen am Kamin hängenden 
Mantel und ſchickte ſich zur Abreiſe an. 

„Wie? Du willſt mich ſchon verlaſſen?“ 
fragte der Pfarrer. ü 


| 


mit Erfolg durchgeführt. Er hat die ihm den 
Weg vertretenden Inſurgenten im Dugapaſſe ges 
worfen und iſt im beinahe verhungerten Nikfic 
eingezogen. Das ſind Erfolge, wie ſie die Tür⸗ 
ken während des ganzen Aufſtandes noch nicht 
errungen haben. Ob ſie am Ende den Beginn 
einer neuen Aera in dieſem langwierigen Kampfe 
bedeuten, einer Letzteren beendenden Aera des 
Triumphes der türkiſchin Waffen? Nicht unmög⸗ 
lich! Denn in den letzten Wochen hat die 
Pforte große Truppenmaſſen, auch ſolche aus 
Aſien, nach dem Kriegsſchauplatze befördert. Die 
Türken können in Folge deſſen überall mit gro⸗ 
ßer Uebermacht auftreten. Freilich möchten wir 
nur das Bedenken geltend machen, daß das Volk 
in Serbien und Montenegro jetzt ſeine Regierun⸗ 
gen zur endlichen Intervention zwingen dürfte, 
um die Inſurrektion vor dem jähen Ende zu be⸗ 
wahren. In militäriſcher Beziehung ſteht ſonach 
die türkiſche Sache, angenblicklich wenigſtens, 
verhältnißmäßig gut. Umſoweniger aber können 
wir an die Richtigkeit der von der Berliner 
„Poſt“ gebrachten Nachricht glauben, daß die 
Pforte den Mächten erklärt habe, ſie könne des 
Aufſtandes nicht Herr werden und daß ſie die 
„befreundeten“ Regierungen um militärische Uns 
terftügung angegongen habe. Man hat ja 
übrigens dieſe Meldung bereits als falſch hinge⸗ 
ſtellt von unterrichteter Seite aus. Das ganze 
Gerede reduzirt ſich auf ein türkiſches Rund⸗ 
ſchreiben, welches von Neuem über das ſerbiſch⸗ 
montenegriniſche Gebahren Beſchwerde führt. 
Das harmonirt auch vollſtändig mit der Sach⸗ 


lage. 

N Das Thiers'ſche Organ, „Bien public“ 
brachte vor einigen Tagen die Nachricht, Frank⸗ 
reich habe die Mächte zu einem in Berlin abzu⸗ 
haltenden Congreſſe eingeladen, auf welchem die 
balkaniſche Frage vorgelegt werden ſolle, und 
Deutſchland habe ſchon zugeſagt, wenn auch nur 
unter der Bedingung, I andere Fragen anf 
dieſem Kongrefje nicht zur Sprache kämen. Die 
„Agence Havas“ hat dieſe Mittheilung für gänz⸗ 
lich unbegründet erklärt. Wir halten es aber 
trotzdem nicht für unmöglich, daß die Mächte 
ſich ſchließlich gezwungen ſehen, den Kongreßweg 
zu beſchreiten, um das orientaliſche Geſpenſt für 
eine weitere Reihe von Jahren zu beſchwören. 
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„Ja. mein Freund. Ich muß!“ 

„Und wohin gehſt Du?“ 

„Dorthin!“ 

Der Ritter zeigte durch die Fenſterſcheiben 
in die Ferne nach dem dunkeln Schloſſe Fouge⸗ 
rolles, das jenſeit des Fluſſes Dordogne im 
mE des Mondes klar zu ſehen war. 

ernhard fragte nicht mehr. Ohne Zwei⸗ 
fel wußte er, was Etienne gehen rief. 

„Werde ich Dich wiederſehen? fragte er. 

„Ja, mein Freund.“ 

„Und wann?“ 

„Vor meiner Abreiſe nach Paris gedenke 
be Dich noch einmal in meine Arme zu ſchlie⸗ 

en.“ 

Die Freunde trennten ſich an der Pforte 
des Hauſes, wo das Roß des Cavaliers ſeine 
Ungeduld, weiter zu traben, durch ein lautes 
Wiehern kund gab. 

Als Etienne wieder im Sattel ſaß, beugte 
5 ſich zu ſeinem Milchbruder herab und flüſterte 
ihm zu: 

„Denke an Dein Verſprechen!“ 

Dann gab er ſeinem Roſſe die Sporen 
und ſchlug den Rückweg nach dem Schloſſe 
Fougerolles ein. 


Am Sterbebette des Grafen von Lembran. 

Der Pfarrer ſah dem Freunde — er nannte 
ihn den beſten ſeines Lebens — ſo lange nach, 
bis Roß und Reiter in der Nacht verſchwunden 
waren. Dann ging er wieder in's Haus und 
auf ſein Zimmer. Ein mächtiger Eichenſchrank 
ſtand dort in der Nähe ſeines Bettes. In die⸗ 
jen verſchloß er das ihm anvertraute ſchriftliche 
ea das er treu zu bewahren verſprochen 

atte. 

Darauf ſank er in die Kniee und betete 
lange. Er flehte leiſe, aber inbrünſtig zu Gott, 
feinen Freund in all’ den Gefahren zu beſchützen, 
die ihm früher oder ſpäter begeznen könnten und 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 1 
49. Plenarſitzung. 7 
Freitag, den 5. Mai. | 
Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
nm 10%½ Uhr. | 
Am Miniſtertiſch: Kultusminiſter Dr. Tall, 
Miniſterial direktor Dr. Förſter, und Geh. Rath. 


14 
17 
c 
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Lucanus. N 
Tagesordnung: 1 
Einziger Gegenſtand derſelben iſt die Fortſetzung 
der Berathung des Geſetzentwurfs betr. die evange⸗ 
liſche Kirchenverfaſſung für die acht älteren 
Provinzen. 4 
Abg. Klotz zieht feinen zu §. 3 geftellten 
Antrag zurück, behält ſich aber vor, denſelben 
für die dritte Leſung wieder aufzunehmen. 8. 3 
ſowie §. 10 (welche ſich auf die Steuerfrage ber 
ziehen), werden hierauf genehmigt; $ 8 dagegen 
welcher ſpeciell die Kreisſynode Berlin betrifft, 
wird einſtweilen von der Berathung 55 . 92 
Die Diskuſſien wird hierauf über die 8. 
14 und 14 a. eröffnet. Dieſelben lauten: Art 
14. Kirchengeſetze, durch welche neue Ausgaben 3 
zu landeskirchlichen Zwecken bewilligt werden, . 
und die endgültige Vereinbarung zwiſchen der 
Generalſynode und der Kirchenregierung über 
die Vertheilung der Umlage auf die Provinzen 
bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Zuſtimmung 
des Staatsminiſteriums. Dieſe Zuſtimmung iſt 
in der Verkündigung zu erwähnen. Die Kö⸗ 
nigliche Veordnung über vorläufige Feſtſtelung 
des Vertheilungsmaßſtabes iſt von dem Staats- 
miniſterium gegenzuzeichnen. Für die Unterver⸗ 
theilung in den Provinzen Preußen, Branden ⸗ 
burg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen 
kommt Art. 10, in Anwendung. Die Unterver⸗ 
theilung in der Provinz Weſtfalen und der Rhein⸗ . a 
provinz erfolgt nach Maßgabe des 8. 135 der 
Kirchenordnung vom 5 März 1835. Wegen der 
Beſtätigung der Matrikel für die Vertheilung 
auf die Kreisſynoden findet Art. 10 Abſ. 2 und 
wegen der Vertheilung der Antheile der Kreis⸗ 
ſynoden, auf die Gemeinden Art. 3. Anwen⸗ 
dung. 0 SE 
Art. 14a. (neu). Die Geſammtſumme der 
auf Grund des Art. 9. Nr. 3. und 12 Nr. 2 
zu beſchließenden Umlagen darf, — abgeſehen 
von den Synodalkoſten für provinzielle und lan⸗ 
deskirchliche Zwecke vier Prozent der Geſammt⸗ 
ſumme der Klafjen- u. Einkemmenſteuer ter zur 
ꝗ—ĩ — — — ——y—. —— 


ihm ſelbſt die Kraft zu verleihen, das Vertrauen 
ſeines Bruders zu rechtfertigen. a 15 
Während dieſer Zeit hatte Etienne ſich raſch 5 
ſeinem Reiſeziel genähert. Gerade um Mitter⸗ 
nacht langte er am Schloßgraben von Fougerol⸗ 
les an. Wie ſpät es auch ſchon war, in dem 5 
hohen Gebäude ſchien ſich noch Niemand zur 
Ruhe begeben zu haben, denn man ſah echt 2 
an faſt allen Fenſtern und dunkle Geſtalten drin- 
nen hin⸗ und herſchreiten. 5 
Der Cavalier ritt in den großen Hof hin⸗ 
ein, ſtieg ab, warf die Zügel ſeines Pferdes ei⸗ 
nem herbeigeeilten Diener zu und ſtieg die große 
Treppe nach der erſten Etage hinauf. Oben auf 
dem Corridor begegnete er dem Intendanten des 
Schloſſes. 2 
„Nun, Herr Caprais, wie ſteht es hier?? 
fragte er denſelben. SR 
„Ach, ſehr ſhlecht, gnädiger Herr!“ ſeufzte 
der Gefragte. „Es iſt wohl keine Rettung mehr 
möglich.“ 18 
Etienne hörte nicht auf ihn. Mit wenigen 
Schritten gelangte er in ein Zimmer, in welchem 
ſich mehrere Perſonen befanden. 28 
Inmitten dieſes Zimmers ſtand ein Bett 
von ſchwarzem Eichenholz mit ſchweren ſeidenen 
Vorhängen; auf dieſem Bette ruhte eine bleiche, 
dem Tode verfallene Geſtalt, die dem Grafen 
Raymond von Lembran, dem Beſitzer von Gar⸗ 
dannes und Fougerolles angehörte, f — 
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Der alte, würdige Herr lag er 
Sterben. Sein Antlitz trug ſchon die bleich 
Farbe des Todes; ſeine Arme lagen gekreuzt a 
ſeiner Bruſt; ſeine Augen waren bereits being 
gebrochen. Nur ein leiſes Zittern feiner L 
— ig die von Schmerz und — — ö 

eele den Leidenden noch nicht verlaſſen hatte. 

Am Fuße des Bettes ſtand ein Priester, 
der leiſe Gebete ſprach. l Kopfki 
des Sterbenden befand ſich ein hochgewa 
junger Mann, deſſen Miene einen unb 
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-thums, wenigſtens in einigen Synoden. 


f evangeliſchen Landeskirche gehörigen N 


nicht überſteigen. Wie viel von den innerhal 
dieſer Grenzen zuläſſigen Umlagen durch die 
Provinzialſynoden und wie viel durch die Gene⸗ 
ralſynode ausgeſchrieben werden kann, wird durch 
landeskirchliches Geſetz beſtimmt. Kirchengeſetze, 
welche dieſen Prozentſaß überſchreiten, bedürfen 
der — durch ein Staatsgeſetz. Daſſelbe 
gut wenn Kirchengeſetze eine Belaſtung der 

emeinden zu Gemeindezwecken anordnen oder 
zur Folge haben. Auf die Stadtſynode Berlin 
dürfen keine provinziellen Umlagen ausgeſchrie⸗ 
ben werden. 

Abg. Richter (Sangerhauſen) beantragt den 
zweiten Abſatz im Art. 14a in folgender Faſſung 
anzunehmen: „von den innerhalb dieſer Grenzen 
uläſſigen Umlagen können durch dir Provinzial⸗ 
3 für provinzielle Zwecke drei, durch Gene⸗ 
ralſynode für landeskirchliche Zwecke ein Prozent 
ausgeſchriebnn werden.“ 

Abg. Richter (Sangerhauſen) empfiehlt den 
Antrag zur Annahme, während Abg. v. Benda 
ſich gegen denſelben erklärt. Es ſei in den Be⸗ 
ſchlüſſen der Kommiſſion unzweifelhaft ein rich⸗ 
tiger Gedanke enthalten, namentlich erwarte er 
von demſelben eine Stärkung der Einheit der 
evangeliſchen Kirche. Allerdings hätte er ge⸗ 
wünſcht, daß für die von den Provinzialſynoden 
auszuſchreibenden Umlagen ein Minimum feſtgeſeßt 
worden wäre, indeß habe er ſich überzeugt, daß 
dies auch ſeine Bedenken habe. Er wolle des⸗ 

Ib der Vorlage in dieſem Punkte keine Oppo⸗ 
tion machen. 

Abg. Dr. Virchow beſtreitet, daß durch dieſe 
Beſtimmungen die Einheit der evangeliſchen 
Kirche gefährdet werden könne; wenn auf ſo ſchwa⸗ 
chen Gründen die Einheit beruhte, dann wäre 
es mit der Kirche überhaupt ſchlecht beſtellt. 
Die Kirche ziehe ihre Kraft aus ganz anderen 
Elementen, als diejenigen ſeien, die hier in Aus⸗ 

cht genommen ſind. Er empfiehlt ſchließlich den 
ichterſchen Antrag. 

Reg. Komm. Miniſterialdirektor Dr. Förſter 
erklärt ſich gegen dieſen Antrag, indem er aus ⸗ 
ih daß ſchon bei der Manigfaltigkeit der 

dürfniſſe ſchwer zu überſehen ſei, welche Laſten 

Zukunft an der geſammten Landes⸗ 
kirche, welche von den Provinzen zu übernehmen 
fein würden. Der Kommiſſar erklärt ſich des. 
halb gegen eine ſtaatsgeſetzliche Trennung der 
Steuerſätze zwiſchen General» und Provinzial ſ y ⸗ 
noden. Er erinnert dabei an die mancherlei 
einſeitigen Beſtrebuugen des 9 

uch 
in den Finanzen ſei die höhere Einheit der Lan⸗ 
deskirche zu wahren, die aber durch den vorlie⸗ 
genden Antrag gefährdet erſcheine. 

Die Abgg. Schmidt (Sagan) und Miquel 
führen dem gegenüber aus, daß man es mit 
Er Provinzialkirchenthum gar nicht zu thun 


Knltusminiſter Dr. Fal: Neben dem 
grundsätzlichen Geſichtspunkt beſteht auch ein 
raktiſcher, der gegen die getrennten Prozentſätze 
20 Beide fad hier ſchon erwähnt worden, 

iſt richtig und wichtig, daß man in Bezie⸗ 
Jung der Grenzen, welche der Staat ſich gegen⸗ 

der Kirche zu ziehen hat, vorſichtig iſt und 
daß man keinen Schritt weiter geht, als irgend 
nothwendig iſt. Eine unzuläfftge Begrenzung 
wird nicht eintreten. Die Fixirung einer Theis 
lungsſumme wird dadurch erſchwert, weil ſie ſich 
in ihren Grenzen immer verändert. Die Selbſt⸗ 


ſtändigkeit der Provinzialſynoden durch die Ge⸗ 


neralſyuode dadurch in Gefahr zu ſehen, iſt über⸗ 
triebene Furcht. Die Generalſynode wird nicht 
die Budgets der Provinzialſynoden machen. 
Eine Gefahr für die letzteren iſt aber ſchon dar 
durch ausgeſchloſſen, weil die Generalſynode aus 
Männern zuſammengeſetzt iſt, die zum größten 
Theil aus den Provinzialſynoden hervorgegangen 
ſind. Es iſt daher nicht anzunehmen, daß dieſe 


ren Stolz verrieth und deſſen Auge mit gleich⸗ 
gültigem Ausdrucke auf dem Antlige des hohen, 
dalb entjeelten Greiſes haftete. Dieſer junge 
Mann war der Sohn des Grafen und der ein⸗ 
ige Erbe der großen Güter von Gardannes, 
Sangerolles und Lembran. 

Als Etienne erſchien, verließ der Sohn 
des Grafen ſeinen Platz und ſchritt ihm ent⸗ 
egen. 

; „Mein Vater hat ſchon mehrere Male nach 
Ihnen gefragt, mein theurer Etienne,“ ſagte er 
mit leiſer Stimme. 

„Ich war verpflichtet, Fougerolles auf einige 
Stunden zu verlaſſen,“ entgegnete dieſer flüſternd. 
„Kann der Graf mich hören?“ 

„Ich hoffe es,“ war die Antwort,, obgleich 
es ſeit Ihrer Abreiſe ſchlimmer mit ihm gewor⸗ 
den iſt!“ 

„Gehen Sie zu ihm, Bertrand, und ſagen 
Sie ihm, daß ich hier bin.“ 

Genannte trat zu dem ſterbenden Greiſe 
an's Bett. 

„Kannſt Du mich ae mein Vater?“ 
fragte er, ſich über ihn hinneigend. 

er Kranke flüſterte: 

„Ja, mein Sohn.“ 

Bertrand nannte den Namen: „Etienne.“ 

Der Greis ſchlug langſam die Augen auf; 
ſie ſuchten im Zimmer 750 55 und fanden den 
Cavalier. 

„Wohl, er ſoll näher kommen,“ hauchte er. 

Der Letztere gehorchte. 

Der Graf faßte deſſen Hand und ſchien 
ſeine letzten Kräfte zuſammenzunehmen, um mit 
Etienne zu ſprechen. In dieſem Augenblick be⸗ 
merkte er, daß Bertrand ihn forſchend ans 
blickte. 


Männer gegen die provinziellen Inierefjen handeln 
werden. Was den praktiſchen Geſichtspunkt an ⸗ 
langt, ſo halte ich es für bedenklich, wenn die 
Prozentſätze ſo beſtimmt fixirt werden. Es ſollen 
21 die Provinzen nicht unter den Erforderniſ⸗ 
en der Landeszwecke leiden, aber es muß ein 
Mittelweg gefunden werden und das kann am 
beſten durch landeskirchliche Geſetze geſchehen. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
nachdem Referent Abg. Dr. Gnciſt die Beſchlüſſe 
der Kommiſſion empfohlen, werden dieſelben 
nach Ablehnung des Antrags Richter angenom⸗ 
men, unter Abſetzung des letzten Alineas des $ 
14 das nunmehr zur beſonderen Debatte geſtellt 
wird und lautet: „Auf die Stadtſynode Berlin 
dürfen keine provinziellen Umlagen ausgeſchrieben 
werden.“ 

Hierüber und über den zurückgeſtellten Art. 
; er die Debatte beſonders geführt. Derſelbe 
autet: 

„In dem Regulativ für die vereinigten 
Kreisſynoden der Haupt und Reſidenzſtadt Ber⸗ 
lin kann derſelben das Recht beigelegt werden: 
1) über die Veränderung, Aufhebung oder Ein⸗ 
führung allgemeiner Gebührentaxen für alle Ge⸗ 
meinden Beſchluß zu faſſen; 2) allgeme:ne Um⸗ 
lagen auszuſchreiben, und zwar: a) Behufs Er⸗ 
5 für die aufzuheben Stolgebühren ſoweit die 
Kirchenkaſſen der Gemeinden den Ausfall nicht 
decken können; b) zur Gewährung von Beihülfen 
an ärmere Parochien Behufs Befriedigung drin⸗ 
gender kirchlicher Bedürfniſſe. — Sollte die Um⸗ 
lage für dieſen letzteren Zweck drei Prozent der 
Summe der von den pflichtigen Gemeindegliedern 
jährlich an den Staat zu entrichtenden Perſo⸗ 
nalſteuern (Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer) über⸗ 
ſteigen, jo bedarf es der Geuehmigung durch 
Staatsgeſez. Die Umlagen müſſen gleichzeitig 
in allen Gemeinden nach gleichem Maßſtabe er- 
hoben werden, und gilt für den Repartitionsfuß 
die Vorſchrift des 8 31 No. 6 der Kirchen⸗ und 
Synodalordnnng. Auf die Beſchlüſſe über 
ſolche Umlagen findet Art 3 des Geſetzes vom 
25 Mai 1874 Anwendung. Die Aufnahme 
von Anleihen iſt unterſagt, ebenſo eine Synodalkaſſe 
für die Einnahme und Verwendung der ausge⸗ 
ſchriebenen Umlagen zu errichten. Zur Ueber⸗ 
tragung der in dieſem Geſetze den Provinzial⸗ 
ſynoden zugeſtandenen Rechte auf die demnächſt 
zu bildende Provinzialſynode Berlin bedarf es ei⸗ 
nes Staatsgeſetzes.“ 

Abg. Dr. Techow empfiehlt zunächſt im Art. 
8 No. 2 die Worte: „ſoweit die Kicchenkaſſen 
der Gemeinden den Ausfall decken können“ — 
zu ſtreichen, da dieſer Zuſatz zu mancherlei Be⸗ 
denken Veranlaſſung gebe. Weiter empfiehlt 
Redner den letzten Abſatz im § 14a wie folgt 
zu faſſen: „Auf die Kreisſynoden der Stadt 
Berlin dürfen Umlagen zu provinziellen Zwecken 
nicht ausgeſchrieben werden, bis die Errichtung 
einer beſonderen Provinzialſznode Berlin erfolgt 
ſein wird.“ Es erheben ſich dafür und dagegen 
mehrere Redner. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wird der Antrag Techow zu Art. 14 a 
abgelehnt. Der von der Kommiſſion beſchloſſene 
Zuſatz aber ebenfalls geſtrichen. Der Antrag 
Klotz wird gleichfalls abgelehnt, ebenſo der An⸗ 
trag Staſſe (Unterſagung der Aufnahme von 
Anleihen) mit 119 gegen 102 Stimmen (die 
Centrumsfraktion enthielt ſich der Abftimmung). 
— ie Beſtimmung iſt ſonach anfrecht erhalten. 
Die von dem Abg. Dr Techow beantragte Strei⸗ 
chung der Worte „ſoweit die Kirchenkaſſen der 
Gemeinden den Ausfall nicht decken koͤnnen“ — 
wird genehmigt, im Uebrigen aber Art. 8 un⸗ 
verändert angenommen. 

Die Art. 15. 16. 17 und 18 werden ohne 
Debatte, Art. 19 nach unweſentlicher Debatte 
angenommen. 

Im Anſchluß an Art. 19. beantragen die 
Abgg. Klotz und Virchow die Annahme eines 


„Tritt zurück, mein Sohn“, ſagte er, „und 
auch Sie, mein Vater.“ 

Dieſe letzteren Worte waren an den Kaplan 
gerichtet. 

Bertrand von Lembran biß ſich auf die 
Lippen und eine Röthe des Unwillens färbte 
feine Züge. Aber er mußte dem Befehle gehor⸗ 
cen. Er zog ſich mit dem Prieſter in den Hin⸗ 
tergrund des Zimmers zurück. 

Der alte Graf und Etienne blieben allein. 

„Höre mich an,“ ſagte er lelſe. „Du weißt, 
warum es ſich handelt, mein Freund.“ 

Der Cavalier neigte ſein Ohr zu den Lippen 
des Greiſes. 

Was mochte der Sterbende dem viel jüngeren 
Freunde zu vertrauen haben? Niemand vermochte 
es zu errathen. Als Etienne ſich aber wieder 
aufrichtete, konnte Jedermann ſehen, daß die Au- 
gen des Grafen voller Thränen ſtanden. 

„Wo iſt Bertrand?“ fragte er leiſe. 

Etienne wies auf die Stelle, wo ſein Sohn 
und Erbe ſtand. 
ib Der Greis richtete einen langen Blick auf 

n. 

Dann hörte Etienne ihn murmeln, als wenn 
er mit ſich ſelbſt ſpräche: 

„Dieſer wird doch 
Lembran ſein.“ 

Auf's Neue ergriff er die Hand des Cava⸗ 
liers und verſuchte das ſchwere Haupt ein wenig 
zu erheben. Mit einer Bewegung, die Niemand 
von den Umſtehenden bemerken konnte, deutete 
er auf Bertrand. 

„Wache über dieſen da,“ flüſterte er dem 
Freunde zu, „aber — vor Allem — erinnere 


Dich des Anderen.“ \ 
(Fortſetzung folgt.) 


einmal der Erbe von 


neuen $. 19a wit der Beſtimmung, daß analog 
dem Altkatholikengeſetz die aus der evangeliſchen 
Landeskirche ausſcheidenden Mitglieder, wenn 
dieſe ſich zu einer Religionsgeſellſchaft vereini⸗ 
gen, ohne den Bekenntnißſtand zu verändern, be⸗ 
rechtigt ſein ſollen, die Mitbenutzung des kirch⸗ 
lichen Vermögens, ſowie den itgebrauch der 
Kirche und des Kirchhofs im Verwaltungswege 
zu fordern. 

Abg. Klotz weiſt bei Befürwortung ſeines 
Antrages darauf hin, daß das vorliegende Geſetz 
die Generalſynodalordnung unter dem Wider ⸗ 
ſpruch zahlreicher Kreiſe der evangeliſchen Kirche 
legaliſire. 

Kultusminiſtrr Dr. Falk bittet dringend, 
dem Antrage keine Folge zu geben. Er wolle 
den Antragſtellern nicht den Vorwurf der Pro- 
vokation zum Austritt aus der Kirche machen. 
Aber der Antrag würde, zum Geſetz erhoben, 
provokatoriſch wirken, und deshalb muſſe er ſich 
ganz entſchieden gegen denſelben erklären. Der 
Vergleich mit den Altkatholiken paſſe nicht, denn 
dieſe werden von der Staatsregierung als voll⸗ 
berechtigte Katholiken angeſehen. enn eine 
evangeliſche Gemeinde ohne Aenderung ihres 
Bekenntnißſtandes aus der Landeskirche, d. h. aus 
der Union austreten will, dann behalte dieſe 
einfach ihr Vermögen. Wenn aber innerhalb 
einer Gemeinde eine Anzahl von Mitgliedern 
ausſcheiden will, ſo werde doch erſt der praktiſche 
Fall abzuwarten ſein, der dann zu prüfen ſei. 
Ein ſolches Geſetz würde zum Austritt aus der 
Kirche reizen und alle ſittlichen Bedenken von 
vornherein beſeitigen. Anſtatt die evangeliſche 
Kirche zu einigen und zu kräftigen, wolle man 
fie zerreißen und ſchädigen. Und den Ausſchei⸗ 
denden ſolle man auch noch die Prämie geben, 
daß ihnen ihr Vermögen bleibe. Hierzu könne 
die Staatsregierung nicht mitwirken. Sie würde 
auch gar nicht in der Lage ſein, die Frage des 
Bekenntnißſtandes zu prüſen. Für die Altkatho⸗ 
liken ſei ſie erſt eingetreten, als ſie aus der Kirche 
getrieben wurden (Gelächter im Centrum). Wenn 
ein ähnlicher Fall auf prot ' ſtantiſchem Gebiete 
eintreten ſollte, ſo würde die Staatsregierung es 
gleichfalls für ihre Pflicht halten, Hülfe ange⸗ 
deihen zu laſſen. Aber jetzt ohne Noth die Hand 
zu ſolchem Geſetze zu bieten, das konne die 
Staatsregierung nicht. 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) iſt der Mei⸗ 
nung, daß diejenigen, welche für das Altkatholi⸗ 
kengeſetz geſtimmt haben, nunmehr auch, wenn 
ſie nicht unkonſequent ſein wollen, für den An⸗ 
trag ſtimmen müſſen; das Centrum werde da⸗ 
gegen ſtimmen. 

Abg. Dr. Virchow tritt dem Miniſter ent⸗ 
gegen und für den Antrag ein, der allerdings 
dem Altkatholikengeſetz genau angepaßt ſei. Was 
für eine Religionsgeſellſchaft vortheilhaft ſei, 
könne auch die andere vertragen. Wenn von 
Provokation geſprochen werde, ſo möge man 
doch nicht vergeſſen, daß die Staatsregierung 
den Gemeinden gegenüber auch nicht ſehr freund⸗ 
lich geweſen. ö 

Der Antrag Klotz⸗Virchow wird hierauf mit 
großer Majorität abgelehnt, Art. 20 und 21 
werden unverändert genehmigt. 

Unter Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe 
beſchließt das Haus auf den Antrag Virchow⸗ 
Klotz folgenden neuen Artikel: „den Organen 
der Landeskirche ſteht eine Mitwirkung bei An⸗ 
ſtellung der Profeſſoren an den evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultäten der Landesuniverſitäten und 
der Directoren der Lehre rſeminarien nicht zu.“ 

Die übrigen Artikel des Geſetzes nebſt 
Titel und Ueberſchrift werden unverändert ge⸗ 
nehmigt. — Nächſte Sitzung morgen 12 Uhr. 
T. O. Geſetz wegen Verlegung des Etatsjahres 
und mehrere kleinere Geſetze. Schluß 4½ Uhr. 


Deut ſchland. . 


Berlin, den 5. Mai. Sr. Maj. der Kai⸗ 
fer traf geftern Abend 9%, Uhr im beiten Wohl⸗ 
fein aus Wiesbaden hier wieder ein. Heute bee 
gab ſich der Kaiſer 8 ½ Uhr früh zu Inſpectio⸗ 
nen von Gardetruppen nach Potsdam und be⸗ 
ſuchte danach Babelsberg. 

— Es iſt bisher Seitens der Preſſe, 
ſei es abſichtlich, ſei es unabſichtlich, in 
keineswegs genügender Weiſe beachtet und 
betont worden, mit welchen Gründen der 
Reichskanzler ſeinerſeits den Uebergang der 
Eiſenbahnen auf das Reich reſp. den Preu- 
ßiſchen Staat motivirt hat. In der betreffenden 
Rede des Fürſten Reichskanzler heißt es nämlich 
nach den uns vorliegenden Berichten: „Wir ſind 
in Bezug auf den Eiſenbahnverkehr in eine 
Lage gerathen, wie ſie eigentlich ſonſt ſeit dem 
Mittelalter in Deutſchland nicht eigenthümlich 
war, wir haben in Deutſchland, glaube ich, 83 
verſchiedene Eiſenbahn⸗Provinzen iſt 1 zu 
wenig gejagt, es find jelbftftändige Eiſenbahn⸗ 
Provinzen, Eiſenbahn Territorien will ich ſagen, 
von denen etwa 40 auf Preußen kommen. Jede 
dieſer Territorial⸗Herrſchaften iſt nun mit den 
mittelalterlichen Rechten des Stapelrechtes, des 
Zoll- und⸗Geleitweſens, der Auflagen auf den 
Verkehr und ſogar nach dem Intereſſe eines 
Privatſäckels mit Willkür vollſtändig ausgeſtattet. 
Wir erleben häufig, daß ohne großen Vorthei 
für die Aktionäre und für die Eiſenbahnen aus 
einer Art von Sport, möchte ich ſagen die Dir 
rectionen unter einander einen Kampf führen, 
der recht viel Geld koſtet und der eigentlich 
mehr ein Machtkampf iſt.“ Nicht mit Unrecht, 
macht man darauf aufmerkſam, in welcher Weile 
und in welchem Maße dieſe Rede mit den gleich ⸗ 
zeitigen Reden der Herren Miniſter Camphauſen 
und Achenbach differirt und daß uns von dem 


Standpunkte des Herrn Reichskanzler aus eine 


ejunde und gedeihliche Entwickelung des ge⸗ 
eee Eiſeabahnweſens als möglich erſcheint. 
Seitens der ſocialdemokratiſchen Preſſe zeht man 
theilweiſe ſogor ſoweit, die Art und Weiſe, wie 
der Reichskanzler die bisherigen Zuſtände eharak⸗ 
tiriſirt, als eine dem Socialismus ſympathiſche 
zu bezeichnen und hat dieſe Auffaſſung auch in 
ſofern etwas für ſich, als jede geſunde Ent⸗ 
wickelung die berechtigten Vorwürfe und Be⸗ 
ſtrebungen der focialen Parteien nicht unbe⸗ 
rückſichtigt laſſen kann. Man darf bei dieſer 
Gelegenheit wohl daran erinnern, mit welchem 
Spott und Hohn es ſeinerzeit überſchüttet wurde, 
als ein konſervativer Abgeordnete die Behauptung 
ausſprach, daß die Raubritter heute hinter dem 
hohen Schornſteine wohnen und es iſt etwas 
ſpät, wenn man heute die Behauptung wieder; 
holt, wo ſie nicht einmal mehr ganz zutreffend 
iſt: Heute befinden wir uns nämlich in dem 
Stadium, welchem die Unterwerfung der Ritter 
durch die Territorialherren entſpricht und es 
ſind die großen Kapitalmächte, welche heute die 
Rolle jener Territorialherren übernommen habe n. 

— Wie wir hören, wird der Dr. Rudolph 
Meyer die ihm in der Affaire Bamberger zuer⸗ 
kannte Feſtungshaft morgen in Magdeburg an» 
treten. 

— Karlsruhe 4. Mai. Geſtern wurde in 
der 2. Kammer die Generaldebatte über die 
Schul geſetznovelle bendigt und heute der erſte 
Artikel derſelben, Einführung gemiſchter Schulen 
mit Beibehaltung des confeſſionellen Unterrichts 
mit allen gegen die ultramontaſten Stimmen. 


angenommen. 
Aus laud 

Oeſterreich. Wien 4. Mai. Die De⸗ 
legationen der beiden Reichshälften find zum 15. 
Mai nach Peſt berufen. Mit äußerſter Sorge 
ſieht man der Drei⸗Kanzler⸗Konferenz von Wien 
aus zu. Man fühlt doch, daß man auf ein 
Gebiet geht, welches für die öſterreichiſche Poli⸗ 
tik ſo mannigfache Wolfsgruben birgt. Daher 
laſſen die großen Wiener Blätter es auch nicht 
an Warnungen und guten Rathſchlägen für den 
Grafen Andraſſy fehlen. Während man ſich 
ſcharf dagegen verwahrt, daß die Occupation 
Bosniens und der Herzegowina in Frage kom⸗ 
men könne, giebt man dagegen die Möglichkeit 
zu, daß während der Konferenz die Frage der 
Autonomie Bosniens und der Herzegowina als 
ſuzeräner Staat wieder angeregt würde und 
ſtellt ſich zu dieſer Frage nicht ganz fo ableh⸗ 
nend wie, ebedem. 

Frankreich. Paris 4. Mai. Der Mini⸗ 
ſter des Innern iſt heute nach hier zurückge⸗ 
kehrt und von ſeiner Krankheit hergeſtellt. Der 
deutſche Botſchafter hat ſeiner nach Bayern rei⸗ 
ſenden Familie bis zur Grenze das Geleite ge» 
geben. — Gegen die Berliner Conferenzen wird 
ſehr geeifert und natürlich Preußen die Schuld 
an allen Wirren beigemeſſen. Der „Moniteur“ 
dagegen ſpricht aus, es hinge lediglich von dem 
Willen der Pforte ab, den Frieden zu erhalten, 
da die Inſurgeaten denſelben gern eingehen 
wollen und nur andere als die türkiſchen Ga⸗ 
rantien verlan en. 

— Der Miniſter des Innern ſoll den 
Statthalter von Algier, General Chanzy, auf⸗ 
geford rt haben, das Budget der Colonie per- 
ſönlich zu vertheidigen. Iſt dieſe Nachricht rich 
tig, ſo dürfte diesmal das Budget der Colonie 
eingehend beſprochen werden. 

Der „Moniteur officiel“ veröffentlicht die 
Namen der 72 Offiziere, die berufen worden 


find, die neuerdings gegründete Kriegsakademie 


(Ecole supérieure de guerre) zu beſuchen. Von 
den 72 Offizieren gehört die Mehrzahl der 
Cavalerie, einige ſogar dem Ingenieurcorps an. 
Die „Republ. Franc.“ bedauert, daß die Er⸗ 
richtung dieſer Lehranſtalt ohne Mitwirkung der 
Kammern beſchloſſen wurde. 

Aus Paris wird dem Börſ. Kur. ge⸗ 
ſchrieben: Durch die deutſchen Blätter läuft ſeit 
einiger Zeit eine Nachricht, der zufolge die 
Wittwe Heinrich Heine's glänzende Feſte und 
Geſellſchaften gäbe, während das Grab des 
deutſchen Dichters einſam und ſchmucklos auf 
dem Montmartre von ſeinem traurigen Ende 
erzählte. Aber das iſt Verläumdung; der , dicke 
Engel Mathilde“, das Weib „ſchoͤn wie der 
Morgen“, das dem Dichter die „Deutſchen Sor⸗ 
gen“ fortzulächeln verſtand, iſt unſchuldig. Nicht 
„Mme, Henri Heine“ ſondern „Mme. Charles 
Heine“ iſt die Veranftalterin jener Feſte. Mas 
dame Charles Heine aber kann ſich etwas Der⸗ 
artiges ſchon erlauben. Ein Sprößling des ſehr 
reiben Hauſes Foustado, iſt die Wittwe des 
einzigen Sobnes des berühmten Salomon Heine 
in Hamburg, ſomit eine „angeheirathete Couſine 
des Dichters. Sie beſitzt ein Vermögen, das 
wan auf mindeſtens 100 Millionen Franks ſchätzt 
und bat erſt vor zwei Jahren ihre Tochter mit 
dem künftigen Herzog von Richelieu verheirathet. 
ta ver es ſich 18 erlauben, die „Ge⸗ 

on ris bei glä 
laben Pa i glänzenden Feſten zu 

Italien. Rom 4. Mai. „Diritto glaubt, 
daß die orientaliſche Frage bei der Entrevue in 
Berlin ihre Löſungz finden werde. Nur eine 
direkte Intervention der Großmächte kann, wie 
das angeführte Blatt meint, dem barbariſchen 

rieg in Bosnien und der Herzegowina ein Ende 
machen. Die Großmächte hätten die Grundlage 
einer neuen Ordnung der Dinge aufzuſtellen und 
die friedlichen Tendenzen Europas mit den berech⸗ 
tigten Wünſchen der durch eine despotiſche Re⸗ 
gierung niedergehaltenen Bevölkerung in Einklang 
zu bringen. 


> 
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Entree 25 Pf. Familien⸗Billets zu 3 


Wie der Times aus Madrid gemeldet wird, 
legt man dort dem Umſtand große Bedeutung 
bei, daß der junge König mit Zuſtimmung ſeines 
Kabinets von dem ſeit undenklicher Zeit gelten⸗ 
den Brauch abwich und mit dem Prinzen von 
Wales in Zivilkleidern bei dem britiſchen Ge⸗ 
ſandten ſpeiſte. Dieſe Beiſeiteſetzung der ſtren 
gen Hoffitte, die nicht ohne Widerſtand erfolgte, 
wird von der liberalen und konſtitutionellen 
Partei in Spanien mit großer Befriedigung als 
der „Anfang einer neuen Aera“ in der ſpani⸗ 
ſchen konſtitutionellen Geſchichte aufgenommen. 
— Hoffentlich wird die „neue Aera“ ſich noch 
durch einige andrre, etwas ſolidere Garantien 
dokumentiren. 

Türkei. „Nach zuverläſſigen Nachrichten 
aus Montenegro hat der Fürſt ein Beobachtungs⸗ 
korps an der Oſtgrenze aufgeſtellt, weil die krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſe ſich ſetnem Territorium ges 
nähert haben; die aus flaviſcher Quelle kommende 
Nachricht, daß die ganze Wehrkraft Montenegros 
mobil gemacht worden ſei, entbehrt dagegen der 
Begründung.“ i 

Egypten. Dem „Meſſager de Paris“ zu⸗ 
folge hat der Khedive die Inhaber der egypti⸗ 
ſchen Schatzbons um eine ſechsmonatliche Ver⸗ 
längerung der Zahlungsfriſt erſucht. Die In⸗ 
haber der Bons ſollen ſich einem ſolchen Zu⸗ 
geſtändniß geneigt erklärt haben, jedoch nur 
unter der Vorausſetzung, daß im Zuſammenhange 
damit ein allgemeines Arrangement zu Stande 
kommt. Der „Meſſager“ hält das Arrangement 
zwiſchen dem Khedive und der franzöſiſchen Gruppe 
für geſichert. } 

Der italieniſche Kommiſſar, Scialoja, welchen 
der Khedive und die Repräfenianten der fran⸗ 
zöſiſchen Gruppe der Inhaber von egyptiſchen 
Schatzbons zum Schiedsrichter — hatten, 
hat ein Reglement für die Schuldenkommiſſion 
ausgearbeitet. Daſſelbe iſt von beiden Parteien 
gebilligt und unterzeichnet worden. 


Provinzielles. 


Papau. Die Pfarrländereien find am 3. 
Mai an den Beſitzer Maternitzki für fein Meiſt⸗ 


gebot von 2743 Ar pro anno auf 6 Jahre 


verpachtet. Dieſe Aecker liegen neben dem Al 
kerplane des Pächters und enthalten 250 Mor⸗ 
gen guten Bodens 

— Maſtvieh⸗Ausſtellung in Berlin In⸗ 
dem dieſelbe ſich, nach den Berichten, der vorjäh⸗ 
rigen Ausſtellung ebenbürtig an die Seite ſtellt, 
wird unſerer Provinz Weſtpreußen ehrend Er⸗ 
wähnung gethan, die ſchwarzbraunen Holländer 
Ochſen des Herrn Guntemeyer⸗Browina werden 
als vorzügliche Exemplare bezeichnet. Für Kühe 
erhielten iu unſerer Nähe den 2. Preis (100 
. Herr C Ruperti in Glauchau bei Culm⸗ 
jee. Für Zjährige Ochſen Herr Guntemeyer⸗ 
Browina den 1. Preis (200 A jo wie die 
bronzene Medaille für Bullen. 
: Für Schafe den 1. Preis Hr. M. Weinſchenk⸗ 
Lulkau. Den 2. Preis ebenderſelbe und Herr 
Brauer⸗Hohenhauſen, den 4. dieſelben beiden 
Herren und Herr Guntemeyer Browina. Herr 
Weinſchenk wurde auch noch durch den Ehrenzüchter⸗ 
preis für Schafzucht ausgezeichnet. Außer ge⸗ 
nannten Herrn ſind in unſerer Provinz nur noch 
Herr Amtsrath Hagen in Sobbewitz, Herr Uebel⸗ 
Ribenz, Heine Ger din, Helbing⸗Koͤnigsfelde und 
Wiſſelink-Taſchau, für die ausgeſtellten Thiere 
(Vieh und Schaafe) prämiirt worden. 

Flatow 5. Mai. Die Herrſchaft Ra⸗ 
dawnitz bei Flatow, welche zur Strouß berg'ſchen 
Concursmaſſe gehört, hat heute die Disconto-⸗Ge— 
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ſellſchaft auf der hier ſtattgefundenen gerichtli⸗ 
chen Subhaſtation für den Preis von 823,000 
Ar gekauft. Kaufmann Schottländer zu Bred« 
lau war ebenfalls als Bieter erſchienen Das 
Rittergut Auguſtowo hat der Domänenpächter 
Roggenbau nicht für 333,000 ſondern für 
360,000 „Ar gekauft. — Geſtern revidirte der 
Kreis⸗Schul⸗Inſpecter Gerner zu Pr. Friedland 
einige Landſchulen unferer Gegend. 

— Elbing. 4 Mai. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Hauptverein des Elbinger Kreiſes ſprach 
fi) in feiner geſtrigen Sitzung nach der „Elb- 
Poſt“ aus wirthſchaftlichen Gründen mit e⸗ 
ringer Majorität zwar für eine Theilung der 
Provinz Preußen aus, dagegen genehmigte er 
einſtimmig den von Herrn Wunderlich” NRöb:rn 
geſtellten Zufug, dahin lautend, daß bei einer 
etwaigen Trennung der bis her verbundenen Pros 
vinzen der Landkreis Elbing mit Oſtpreußen zu 
vereinigen ſei. 

Poſen, 5. Mai. Zum 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum Sr. Excellenz des kommandirenden Ge⸗ 
nerals v. Kirchbach wird Se. k. k. Hoheit der 
Kronprinz nach hier kommen. Sr. Excellenz 
ſoll bei dieſer Gelegenheit die Ernennung zum 
Feldmarſchall zu erwarten haben. 

Liſſa, 4. Mai. (Mord.) Ein furchtba⸗ 
res Verbrechen iſt geſtern iu unſerer Stadt ver⸗ 
übt worden. Ein Mann aus den gebildeten 
Ständen, der früher kathol. Theologie nud ſpä⸗ 
ter Philologie ſtudirt hat, dann als Bureaube⸗ 
amter bei den Gerichten eintrat und kurze Zeit 
dort beſchäftigt war, indeſſen auch aus dieſer 
Stellung ſeiner Verkommenheit wegen entlaſſen 
werden mußte, hat ſeine Ehefrau durch Erwür⸗ 
gen ermordet. Die Veranlaſſung zu derſelben 
gab ein Zank mit der Ermordeten, wie er bei. 
dieſen Eheleuten alltäg lich vorgekommen iſt. 
Der Verbrecher iſt der That geſtändig und hat 
bei ſeiner Verhaftung nicht die En Reue 
gezeigt. (Pol. Ztg.) 


Coc ales. 


— Wie wir erfahren, iſt die Entlaſſung des 
Herrn Aſſeſſor Scheibner aus dem Juſtizdienſte nun⸗ 
mehr erfolgt, ſo daß deſſen Beſtätigung als Syndi⸗ 
cus hierſelbſt in den nächſten Tagen zu erwarten ſteht. 

— Turnverein. Zum Abſchluſſe des diesmaligen 
Winterturnens veranſtaltet der Turnverein Freitag, 
den 12. d. Mts. Abends s Uhr ein Schauturnen im 
Turnſaale der Bürgerſchule. Eine beſondere Bedeu⸗ 
tung gewinnt dieſe Veranſtaltung dadurch, daß gleich⸗ 
zeitig die Zöglingsabtheilung zum erſten Male öffent⸗ 
lich von ihren Leiſtungen Zeugniß ablegen wird. 

— Anuſtverein. Die Aufforderungen, dem in der 
Bildung begriffenen Kunſtverein beizutreten, haben 
beſonders unter dem Officiercorps der hieſigen Gar⸗ 
niſon viel Anklang gefunden und die Zahl der Her- 
ren Officiere, welche die ihnen vorgelegten Liſten als 
Mitglieder unterzeichnet haben, iſt ſehr anſehnlich; 
dagegen ſcheinen die Herren Civilbeamten noch ſehr 
wenig geneigt das Unternehmen ſo zu unterſtützen, 
wie es die Sache verdient und wie man zu hoffen 
wohl berechtigt war. Doch dürfte vielleicht auch in 
dieſen Kreiſen der Verein lebhaftere Theilnahme fin⸗ 
den, je mehr die Zeit der Ausſtellung herannaht. 

— Verſchönerungsverein. Die Betheiligung an 
dem Verein zur Verſchönerung unſerer Umgegend 
nimmt in dem Maaße erfreulich zu, als dieſem 
Zweck entſprechende Anlagen ſichtbar werden; mit 
der wachſenden Zahl der beitragenden Mitglieder 
mehren ſich natürlich auch die dem Vereine zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mittel und feine Leiſtungsfähigkeit. 
Die Einnahmen des Verſchönerungs⸗Vereins, die im 
Jahre 1873 ſich nur auf 76 Thlr. 10 Sgr. beliefen, 


trugen 157 Thlr. 10 Sgr. und hatten 1875 wieder 
eine, wenn auch mäßige, Zunahme erfahren. Neu⸗ 
erdings ſind dem Verein wieder eine Anzahl neuer 
Mitglieder beigetreten. 

— Schwurgericht. Verhandlung am 5. Mai. 
Auf der Anklagebank befinden ſich 1. der Nachtwäch⸗ 
ter Jacob Kwiatkowski, 2. der frühere Schulze An⸗ 
ton Rogowski, beide aus Cielenta, der Erſtere we⸗ 
gen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, 
letzterer wegen ſchweren Diebſtahls. Der Schäfer 
Zielaskowski in Cielenta machte am Morgen des 21. 
September v. J. die Wahrnehmung, daß in der vor⸗ 
hergehenden Nacht ein ca. 4 Monate altes Schaf 
aus dem Schafſtalle des Gutes geſtohlen war. Die 
Diebe hatten die eiſernen Stangen des einen Fen⸗ 
ſters des Schafſtalles mit Gewalt auseinandergebo⸗ 
gen und in dem Mauerwerk derartig gelockert, daß 
ein Menſch in bequemer Weiſe hineinkriechen konnte. 
Die Thüre des Stalles wurde verſchloſſen vorge⸗ 
funden. Um das Schaf bequem aus dem Stalle 
herauszuſchaffen, war von innen eine Bretterthüre 
gegen das Fenſter gelebnt worden. Der Guts⸗In⸗ 
ſpektor Garbe ſtellte gemeinſchaftlich mit dem Schäfer 
Zielaskowski und dem Stellmacher Pawelkiewiez am 
anderen Morgen, alſo am 21. September, Recherchen 
an und fanden auch in der Stube des Einwohners 
Gilgenaſt, der abweſend war — derſelbe iſt flüchtig 
geworden und vor Kurzem verſtorben — in einem 
Kübel friſches Schaffleiſch vor, und zwar die Hälfte 
des Schafes, Vorder⸗ und Hinterviertel. Die Gil⸗ 
genaſt behauptete zuerſt, das Fleiſch in Strasburg 
von einem Fleiſcher gekauft zu haben, geſtand aber 
im Laufe der Unterſuchung wie auch heute zu, daß 
am Abende des 20. September der Angeklagte Kwi⸗ 
atkowski ihren Ehemann, angeblich um Strauch zu 
holen, von Hauſe abgeholt und daß ſie in der Nacht 
plötzlich erwacht ſei und ihren Ehemann ſowie die 
beiden Angeklagten mit einem Schafe in ihrer Stube, 
im Begriffe, daſſelbe zu ſchlachten, bemerkt habe. 
Aus der Beweisaufnahme mußten die Herren Ge⸗ 
ſchworenen wohl nicht zur Evidenz die Ueberzeugung 
von der Schuld des p. Rogowski gefunden haben, 
denn ihr Verdikt lautete bezüglich des Letzteren auf 
„Nichtſchuldig“, dagegen bejahten fie die Schuldfrage 
bei Kwiatkowski. Erſterer wurde daher freigeſpro⸗ 
chen, der letztere dagegen nach dem Antrage des 
Herrn Staatsanwalts zu 2 Jahren Zuchthaus, 
2 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung 


unter Polizeiaufficht vexurtheilt. 


Fonds- und Produkten - Börfe. 


Berlin, den 5. Mai. 

Gold p. p' Imperials 1392,00 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,85 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,30 bz. 

Der heutige Getreidemarkt bekundete im Termin⸗ 
verkehr eine recht feſte Stimmung, die auch etwas 
beſſere Preiſe im Gefolge hatte. — Effektive Waare 
ließ ſich in den vorhandenen untergeordneten Quali⸗ 
täten nicht beſſer verwerthen und gute Sorten waren 
nur wenig oder gar nicht angeboten. Gek. Weizen 
8000 Ctr., Hafer 5000 Ctr. 

Rüböl hat im Werthe etwas nachgegeben, auch 
ſchloß der Markt nicht feſt. Gek. 4200 Ctr. 

Spiritus, anfänglich in matter Preishaltung, 
fand dann ſo überwiegenden Begehr, daß die Preiſe 
ſich raſch wieder erholen konnten und in dieſer Ten⸗ 
denz bis zum Schluß der Börſe verharrten. Gef. 
190000 Liter. 

Weizen loco 180—225 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 146—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


ſind 1874 ſchon auf das Doppelte geſtiegen und be⸗ 


loco 141-180 Ag pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 150-190 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
wagre 178—210 Ag, Futterwaare 170—177 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 63,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
2 bz. — Spiritus loco ohne Faß 46,0 Ar 
ez. 


0 Danzig, den 5. Mai. 

Weizen loco, heute in ſehr kleinem Angebot, 
entbehrte andererſeits auch faſt aller Kaufluſt und 
konnten nur 63 Tonnen verkauft werden. Inhaber 
hielten jedoch feſt auf letztern Preiſe und iſt bezahlt 
für ordinair 124/5 pfd. 192 KA, roth 130 / 1 pfd. 
200 , hell 124 pfd. 205 Ag, hellbunt 131 pfd. 
aber beſetzt mit Wicke 205 4 pro Tonne. Ter⸗ 
mine ohne Umſatz. Regulirungspreis 200 . 

Roggen loco 124 pfd. 150 Ar pro Tonne bez. 
Umſatz 10 Tonnen. Regulirungspreis 142 A. 
Gek. 115 Tonnen inländ. — Erbſen loco Koch⸗ mit 
170 A pro Tonne bz. — Gerſte loco große 107 
pfd. zu 150 Ar pro Tonne verk. — Rübſen, Ter⸗ 
mine Sept.⸗Oktbr. 290 4 Br., 285 Ar Gd. — 
Spiritus loco zu 44,50 Ar pro 10000 Liter PCt. 
gekauft. 

Breslau, den 3. Mal. (S. Mugdan.) 

Weizen, in ruh. Haltung, weißer 17,00 — 
19,20—21,00 Ag, gelber 16,50 18,5019, 70 Ag. 
per 100 Kilo. 

Roggen, f. Qual. gut verk. per 100 Kilo ſchle⸗ 
ſiſcher 14,10 —15,10— 16,560 Ar, galiz. 13,50— 
14,00— 15,00 Ax. 

Gerſte, obne Aend., per 100 Kilo 13,00— 
14,80 15,80 —16,80 . 

Hafer, in gedr. Stimm,, per 100 Kilo ſchleſ. 
17,10 18,70— 19,40 A. 

Erbſen, preishaltend, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 — 1819,50, Futtererbſen 14—16—17 KA. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 6. Mai. 1876. 
5/5. 76. 
EN fest, 


. 265 —431265—30 
. 264—80 265 — 20 


Fonds: 
Russ. Bonknoten 
Warschau 8 Tage. 


Poln. Pfandbr. 5% 76—90] 77 
Poln. Liquidationsbrisfe. . 6850| 68-50 
Westpreuss. do 4% 95—20| 95—20 
Westpreus. do. 4½%  . 101—401101-—-30 
Posener do. neue 4% 94—90| 94—90 
Oestr. Banknoten . . 169 — 500169 —40 
Disconto Command. Anth. . 114 118774 
Weizen, gelber: 
III 203 
Sept.-Octb . . . 210—500210 
Roggen: 
loco 1 > 152 152 
MAI 2.9, 3% ‘ 91 150 
Mai-Juni 149 148 
Sept-Oktober . 152 151 
Rüböl. 
1 65—10| 63—10 
Septr-Oktb . 63-59] 63—60 
Spirtus: 
loco 3 46—70 46 
Mai-Juni . . 88 46—80| 46—70 
August-Septr J. .. 49-201 4920 
Preuss . Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche Beobachtaugen. 
Station Thorn. 


5. Mai. 

2 Uhr Nm. 338,15 (12,2 W2 ht. 

10 Uhr A. 337,46 6,4 N2 3 

6. Mai. ke x 

6 Uhr M. 337,19 2,5 NO2 bd. nblg. 


Waſſerſtand den 6. Mai 6 Fuß 1 Zoll. 


Injetate. 


Ter unerbiitlihe Tod entuß 
mir geſtern Abend 9½ Uhr nach 


Sonntag, den 7. d. Mis. 
großes Tanzvergnügen. 
A. Fischer vorm. Lipka 


höchſten Preis. 


Jacob Joseph Engl. waſſerfreien Stein⸗ 


kauft Kleider, Betten ꝛc. und zahlt den 
Rathbausgewölbe 3. 


in Podgorz. 


kurzem aber ſchwerem Leiden, 
meine theure geliebte Gattin, 
Schweſter, Mutter u. Schwieger⸗ 
mutter, Henrielle Lessing geb. 
Rackwitz im Alter von 65 Jah⸗ 
ren 5 Monaten, welches um ſtille 
Theilnahme bittend allen Freun⸗ 
den u. Bekannten angezeigt wird. 
Bromberger⸗Vorſt. d. 5. Mai 1876. 
C. E. Lessing. 
Beerdigung findet Dienſtag 
br Nachmittag vom 


Verſch. 


Die 
d. 9. um 3 
Trauerhauſe Bromberger Vorſtadt 


Hasprowiez, 


Künſtliche Zähne. 
Plombert mit White's Maſchine. 


Möböbel⸗Verkauf Ein ganz verdeckt 


fen. Culmerſtraße 318. 


Pfd. 14 Sgr. 


Zahnarzt. 


Jobannisſtr. 101. und 3 Sgr 


Kaffee, friſch geröftet, (Domingo) à 


r., 
Pflaumen à Pfd. 2, 3, 4, 5 u. 6 Sgr., 
Reis à Pfd. 1 Sgr. 8 Pf., 2, 2½, 


offerirt in guter Qualität 


kohlentheer, Dachpappe, 
in vorzüglicher Qualität empfichlt 
Carl Spiller. 


Von hoͤchſter Wichligkeit für die 


Augen Jedermanns. 
Das echte Dr. White's Augenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 


Das Grundſtück Aliſt. Bäcker⸗ 
1 ſtraße 223 iſt unter günſtigen 


bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt⸗ 
berühmt. Beſtellungen hierauf à Flacon 


Bedingungen zu verkaufen. 1 Reichsmark werden zugeſandt durch 
Nähere Auskunft ertheilt Neuſtadt 102. die Buchhandlung des Herrn Walter 
6. Haase. Lambeck in Thorn 


S. Simon, 
neben der Poſt. 


Spinde, ein Schreibtiſch mit] Hofe der poln. Creditbank zum Ver⸗ 
Repoſitorium, Klavier, Tiſche, Stühle, kauf. Näheres zu erfragen bei 
eine Ziehrolle u. . w. find zu verkau⸗ 


Hertz & Co. 
Brückenſtraße Nr. 27. 


er Wagen ſteht im 


* 
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Nr 51 Ul. Linie aus ftatt. 


Ziegelei-Harlen. 


Heute Sonntag, den 7. Mai 


großes Militair-Konzert 
der Kapelle des 61. Juftr.⸗Ramts. 
Kaſſen⸗Eröffnung 3 Uhr. Anfaug 4 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Mahns Garten. 


Heute Sonntag, den 7. Mai 1876 
Nachmittag 


Mililair⸗Ronzert 
ausgeführt von der Kapelle des 2. Bat. 
Fuß⸗Art.⸗Rgmts. Nr. 5. 


Anfang 3Y Uhr Nachmittags 


Perſonen 50 Bf. 
G. Müller. 


auch heilt und 
__ Brücenfr, 
E 
Kranken und Leidenden 

Tausendfach bewährte Hilfe! 


Koftenfrei und franco veriende id 
den Gratis⸗Auszug des Buches: 


Naturheilkraft 


Rudolf Grote i. Braunschweig. 


Tausendfach bewährte Heilung! 


Kranken und Leidenden 


Künstl. Zähne u. Gebisse, Magdeburger Sauerkohl u. 
ſaure Gurken 


Oscar Neumann, Neuſt. 83. 

Herr Tr. Ehrhardt. Länger als 3 
Wochen mit einem ſchmer; haften Au⸗ 
genleiden behaftet nahm ich meine Zu⸗ 
flucht auch zu Dr. 
waſſer, nachdem andere angewandte 
Mittel erfolglos blieben. Sonſt äußerſt 
ungläubig an derartige Mittel, die häu⸗ 
ſig dem leichtgläubigen Publikum in 
pomphaften Reelamen empfohlen wer⸗ 
den, verſprach ich auch mir wenig Er⸗ 
folg — ich wurde aber eines Beſſe ⸗ 
ven belehrt. Schon nach 5—6 mali⸗ 
gem Gebrauch hörte der brennende 
Schmerz meiner entzündeten Augen 
lieder auf und im weiteren Verlaufe 
war mein Augenleiden binnen 6 Ta⸗ 
beſeitigt; dies zur 
Wahrheit. 
31. Mat 1875. Rathsſchreſber Rößler. Herrn B. Westphal, 


plombirt kranke Zähne 


39. H. Schneider. empfiehlt 


Dr. Le Roi's 


oder der beſte und 


gen vollſtänd 
Steuer der 


ohne Kosten! 
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Hämmingen,] wird geſucht. Näheres 


Feinkte Ciſchbuttet, 
täglich frtſch a Pfd. 10, 11, 12 Sgr.. 
Heinrich Netz. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck, Thorn. 


Pflaumenmus 

a Pfd. 20, 25 und 40 Rechspf., bei 

Mehrabnahme billiger, offerirt 

—uoeinrich Netz. 
Ein Lehrling für die Conditorei 

zu erfragen bei 


Thorn. 


Epilepsie win) 
Migräne d,) 
heilbar. 


„Proſpecte über die radikale Heilung 
dieſer Nervenkrankheiten verſendet gratis 
und franco Dr. med. P. Rudolph 
in Dresden. (H3560a.) 
Eiſſolze nach Hunderten. 

Eine Nätherin zum Wäſchenähen u. 
ausbeſſern, wünſcht in oder außerhalb 
des Hauſes Beſchäftigung. 

Zu erfragen Altſtadt Nr. 395 beim 
Barbier Hrn. Nowatke. 


Eine Stube zu verm. und fof. zu ber 
ziehen Tuchmacherſtr. 155. 
in Laden nebſt Wohnung wird in 
der frequenteſten Straße Thorns, 
zu miethen geſucht. Offerten beliebe 


man in der Expedition di i 
5 — xpedition dieſer Zeitung 


1 mbl. Zimmer parterre oder 1 Zim⸗ 

mer 1 Tr. rechts zu vermiethen 

Brückenſtr. Nr. 19 part. 

1 f. möbl. Wohnung verm Schröter 164. 
in mbl. Zimmer nach vorn gelegen, 
part., iſt von ſofort zu vermiethen 

Tuchmacherſtr. 154. 
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große Auktion. 
Dienſtag, den 9. d. Mts. von 9 
Uhr ab werde ich im Hauſe Brückenſtt. 
13, 1 Tr. ſämmtliche Mahagoni⸗, Nuß 
baum und birkene Möbel, 2 große Tep⸗ 
piche, Haus- u. Küchengeräth verſteig. 
W. Wilckens, Auktionator. 


Kissner’s Restauration. 
Kl. Gerberſtr. 16. 


Täglich friſchen Maitrank. 
Empfiehlt auch ſein neues frauzöſiſches 
Billard zur gefälligen Benutzung. 


Kissner. 


mandantenſtr. 30. (60. 1188.) 


zwecken in allen Längen. 
Robert Tilk, Thorn. 


In Verdauungsschwäche das vorzüglichste 
f Heilnahrungsmittel. 


An die Malzextract- und Malz-Chocoladenfabrik des Kaiserlichen 
und Königlichen Hoflieferanten Herrn Joh. Hoff in Berlin. Berlin, 22. 
März 1876. Jüngst erst hatte ich Gelegenheit, die vorzügliche Wir- 
kung Ihrer rühmlichst bekannten Malzpräparate in ihrer ausserordent- 
lichen Heilkraft bei einem an Verdauungsschwäche leidenden Freunde 
wahrzunehmen. Deshalb (Bestellung). P. Zöller, Lehrer, Langestrasse 
69. — Brustschwachen Kindern sind die Hoff’schen Brust-Malzbonbons 
besonders zu empfehlen. Dr. J. Drill in Csoka. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


J udlin 


Chemische Waſch-Anſtalt 


Berlin, | Fail: | Berlin, 
Leipzigerstr. 46. Charlottenbur g. Friedrichstr. 152 


Alexanderstr. 57. Lützowstr. 5. Alte Schönhauserstr. 13. J. 


Erstes und grösstes Etablissement dieser Art. 


Specialität: Reinigung jeder Art von unzertrennter Herren- und 
Damen- Garderobe. Seidene Roben in den hellsten und unechtesten Farben, 
wollene und halbwollene Kleider mit jedem Besatz, Uniformen, Ball- und 
Masken-Anzüge, Long-Chäles, Crèpe de Chines, Tischdecken, Pelzsachen, 
Teppiche, welcher Grösse sie auch sein mögen, wattirte Gegenstände, Pol- 
ster und Möbel mit seidenen und wollenen Bezügen werden, unbeschadet 


ihrer Neuheit, ohne ihre Fagons zu benachtheiligen, auf das Sauberste 


durch das neue chemische Verfahren, System Judlin, gereinigt. 
Prompterer Effectuirung halber wird ersucht, Postsendungen von 
ausserhalb direct au die Fabrik zu senden. 


Breslau, Cöln, Dresden, Erfurt, Leipzig, 
Schweidnitzer St. 27. Neumarkt 42. Fischmarkt 25. Königsslatz 7. 
Elberfeld, Görlitz, Potsdam, Hannover, 

Kipderf 23. Frauenkirch 2. Nauener St. 29. Seilwinder St. 10. 


Magdeburg, Stettin. Halle, Flensburg, 


Hauptwache 7. Mönchen St. 24. Fischer-Gasse 2. Holm 599. 
Weimar. Coburg. Posen. Barmen. 


Die Cigarrenfabril 
Zulins Brabant in Bremen 


liefert jetzt ibre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſen: 


Punch > Maravilla Mk. 60 
Principe „ 65 Esquisitos „ 70 
Apiciana „ 80 La Real 5 Ni, 


La Flor 78 Mk. pro Mille. 


Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, können dieſelben binnen 
33 Wochen zurückgeſchickt werden k 5 
Proben nicht unter 50 Stück. 


Jugbod ach. 


Franz Chriſtophs 

Jußboden Hlanz L 

5 — 

Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trodnet fofort nach dem 
Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt unbe⸗ 
dingt eleganter und dauerhafter wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteſten 
Sorten find der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine 
Glanzlack. 


Franz Christoph in Berlin, 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fußboden⸗Glanz⸗Lack 
775 KRäiſſingen, 10. März 1876. 

Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Wineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Literflaſchen der ſogenann⸗ 

ten Egerform, unſer 


Hissinger Bitter wasser 
wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 
Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm⸗ 
neter Füllungsvorrichtungen en Gasg die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 
den Flaſchen zuzuführen. 
Von nun an ſind unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand⸗ 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir jelbft alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge fters pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Bollet. 
Streit. 


PPT NEE TENEERNT . 
N de Cologne philocome (Kölniſches Haatwaſſet) 


Preuß. Original-fooft. Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


7. Juni. 
Hammonia 31. Mai. Wieland 14. Juni. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Ar 500, II. Cajüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ar 120. 


Alte Eiſenbahnſchinen zu Bau- Fü die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für 


die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


(Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der eonceſſionirte Agent J. S. Caro in Thorn. 


Mysothanaton 


(Schwammtod) 
seit 1861 von Behörden u. Bautechnikern 
erprobtes Mittet zur radicalen Vertreibung des 


Holz-, Haus- und Mauerschwammes. 
Präservativ gegen Bildung desselben. Präparat zur 
Iolzimprägnirung. 
Bericht wird auf Wunsch gratis und franco versandt. 
Vilain & Co., chemische Fabrik, Berlin, y., Leipzigerstr. 107. 
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Anklang und großen Abſatz gefunden, den es auch ſeiner 
Wirkungen wegen verdient. 

Daſſelbe verhindert nicht nur den Ausfall und das Grauwerden der Haare, 
ſondern befördert auch deren Wachsthum, 


hat bereits rg 
außerorbentlichen ® 


„macht fie geſchmeidig und lockig; 
beſeitigt den Milchſchurf und andere Ausſchläge bei Kindern, Schinnen u. Schup⸗ 
i iſt Schutzmittel gegen Kopferkältung, bei 
Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das 
ganze ee hält die Poren offen und iſt das feinſte Toilette-Mittel. 


pen bei Erwachſenen binnen 3 Tagen, 
Migraine und Kopfweh eine wahre 


er Flaſche 20 Sgr. — 6 Fl. 3¼ Thlr. 
Erfinder und Fabricanten H. Häberman u. Co. in Köln a. Rh. 
Echt zu haben in Thorn bei Walter Lambeck. 


Dad Ilmenau am Thüringer Walde. 


1600 Fuß hoch gelesen, Waſſerheilanſtalt, Kiefernnadelbad 
Badearzt: Sanitätstalh Dr. Preller. 


Hndolfan! in ‚Thüringen 


Das Hotel und Kurhaus 


in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmtliche Bäder tm Haue, empfiehlt 
bei Zuſicherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegent ichſt 


ER ©. Radtke, Beſitzer. 
Neu! ganz Neu! für Cigarten-Ciebhaber 
beachtenswerth. 


Nach vielen Verſuchen und jahrelangen Bemühungen iſt es mir endlich 
gelungen neue Cigarretten zu fabriziren, die, weil jede einzige mit einer chine⸗ 
ſiſchen Rohrſpitze verſehen, ſich beſonders leicht und angenehm raucht, durch 
ihre Eleganz und feinen Taback ſic vor jeder Cigarette auszeichnet. dreiviertel 
Stunden brennt und jedem, beſonders aber Bruſtſchwachen, aufrichtig zu em» 
pfehlen iſt. Probe⸗Kiſtchen à 100 Stück werden bereitwilligſt verſandt. 


5 Nr I. Nr. II. Nr III. Nr. IV. Nr. V. 
171 TR RR Tr Bar BE 
mit doppelten eee . 

Sie Nr. Il. Nr. II. r. III. r. IV. ra 

.100 Stücg 50 3 . 2 50% 21 iA . 


mit einfachen Rohrſpitzen. 
Wiederverkäufer werden auf dieſe ganz neue elegante und ſehr beliebte 
Waare aufmerkſam gemacht und wird der Engros Preis bei größeren Poſten 
berechnet; bei Beſtellung von 5—10 Kiſten verſende franco. 


A. Donaisig, Danzig. 
Stabtgeiet z. 59 


Norddeutscher Lloyd. 
Direcle Deutſche Poſtdampfſchifffahrt 


3 nach 


AMERIKA, 


nach New- Orleans: 


nach Newyork: nach Baltimore: 


jeden Sonnabend. 17 Mai 31. Mai. | von September bis Mai 
I Caj 500. II Caj 300 Cajüte 400 Ar ein⸗ od. zweimal monatl. 
A, Zwiſchendeck 120 % l Zbwiſchendeck 120 Ar Cajüte 630 . 


Zwiſchendeck 150 Ar 
Ende Mai findet eine Expedition nach Queensland in Auſtralien ftatt, 
der Ueberfahrtspreis für Landarbeiter, Handwerker iſt ein ſehr mäßiger. 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 
Europa und Amerika find bevollmächtigt Johanning & Behmer. Berlin, 
Luiſenplatz 7. Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller. Thorn. 


Leistenbruch In der Gartenlaune 1875, Nr. 
sowie jeden Bruch, auch Mutter- 7 empfohlen. 


U 5 i 
vorfall heile ich sicher und gründlich. De rgmann 5 8 alicyl eife, 
Ebenso Fallsucht und Krämpfe. |wirkjamftes Mittel gegen alle Haut« 


Ueber 1000 geheilt. unteinigkeiten und ale Toiletleſeife 
F. Grone, Ahaus in Westphalen. beſonders geeignet, bie Haut ſiets friſch 
Aufträge nimmt die Expedition d. Bl.an. und ſchön zu erhalten. Vorrätbig A 


ee lei „bel Walter L 
ruhen Näucherlachs uc 50 Pf. naten Dambeek, 

empfiehlt Einen Laden in der Breitenſtr. hat zu 
Oscar Neumann, Neuſt. 83. E vermietüen Schlesinger. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


Jebens’sches | | 
Mundwasser & Zahnp ulver. 
Diese — von 2 
Ernst . 5 lebens, 
Hof- X Apotheker 
in Ba- AM den-Baden 
darge- U. stellten 
Salioyl Präparate 
wer- den ihrer 
vor- züglichen 
Zu- sammen- 
setz- ung 
wegen 2 durch 
erste Autoritäten der Zahn- 
heil kunde angelegentlichst 
empfohlen, ind in allen renommir- 
ten Apotheken, Parfümerie- u. Coiffeur- 1 
geschäften, u. a. in Thorn bei Walter 
Lambeck zu haben. 
| 


Preise: Mundwasser pr. Flacon 2 M., 
per ½ Flacoır M. 1.25, pr. Doppelflacon 
M. 3. 50. Zahnpulver pr Schachtel M. 


1. 25. 


Rudolf Mosse 
offizieller Agent 
ſämmtlicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeiungen und berechnet nur die 


Otiginal-Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt.“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Coͤlniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ſertiontzzwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. | 

Zur guten Ausfuhrung von 


Holz-Cement-Dächern 
empfi hlt ſich August Glogau. 
i Klempnermſtr. 
Die beſten Empfehlungen ſtehen mir 
zur Seite. Proſpekte überſende franco. 
Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 30. April bis incl. 6. Mai 
er. find gemeldet: e wg 
a. als geboren: 
1. Magdalena, x des Töpfers Leo⸗ 
old Wilesynski. 2. Franziska Amalie 
Eliſabeth, T. des Uhrm. Theophil Geſiecki. 
3. Theophil, ©. des Arb. Joh. Lewandow⸗ 
ski. 4. Max Julius Emil, S. des Wall⸗ 
meiſters Hermann Engel. 5. Margarethe 
Adolphine Marie, T. des Händlers Adolph 
Päge. 6. Johann Stanislaus, S. des 
Schneidermſtrs. Lorenz Groblewski. 7. So⸗ 
phie Cäcilie, T. des Barb. Herm. Biber- 
ſtein v. Zawadzti. 8. Guftan Adolph, S. 
der unverehel. Amalie Bielinska. 9. Franz 
Auguft, S. der unverehel. Joh. Lachmann. 
10. Georg Erwin Alexander, S. des Reichs⸗ 
Bankvorſtehers Rudolph Eich. N 
b. als geſtorben: 

1. Emma, T. des Kfms. Joſeph Keil, 

6 J. 10 M. alt. 2. Flößer Michael Gil, 
36 J. alt. 3. Oberfeuerwerker Guſtav 
Heinrich Joſ. Szczeſinski, 30 J. alt. 
4. Marie Anna, T. des Arb. Joh. Lewan⸗ 
dowski, 3 M. alt. 5. Martha Hedwig, 
T. der unverehel. Theophila v. Leska, 14 T. 
alt. 6. Wächter Ludwig Leidtke, 63 J. 
8 M. alt. 7. Hospitalitin Wittwe Ma⸗ 
rianna Jedrzejewski, geb. Tesmer, 80 J. 
6 M. alt. 8. Friederike, T. des Lehrers 
Friedr. Ludw. Lüderitz, 49 J. 5 M. alt. 
9. Emil Friedr. Guſtav, S. des Telegra⸗ 
phiſten Joh. Fr. Schlieske, 9 J. 2 M. alt. 
10. Henriette Leſſing, geb. Rackwitz, 65 J. 
5 M. 15 . 5 05 ai a Saiten. 
zictor Maczkiewicz, 10 M. alt. 
15 Arb. Anton Murawski, 66 J. 8. M. 
alt. : 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Paul Kasprzycki und Apollo⸗ 
nia Ziolfowska, beide zu Thorn (Bromb. 
u. Jac.⸗Vorſtadt). 2. Sergeant Adalbert 
Alex. Gdanitz zu Thorn und Wittwe Wla⸗ 
disſawa Finger, geb. Schäfer, zu Poſen. 
3. Lehrer Jacob Kramer zu Thorn u. Lina 
Kadiſch zu Breslau. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schubmachergeſ. Friedrich Carl Pli⸗ 

a u. Julianna Fried. Konnicki, beide zu 

horn (Altſtadt). 2. Töpfergeſ. Stanislaus 
Skowronski u. die verw. Fried. Wilbelm. 
Hauer, geb. Grundmann, beide zu Thorn 
Altſtapt). 3. Hausdiener Michael Schulz 
u. Roſalie Stachewiez, beide zu Thorn © 
(Altſtadt). 4. Schuhmachergeſ. Franziszek 
Zaborowski und Marcianna Spwaba, beide 
u Thorn (Altſtadt). 5. Königl. Seconde⸗ 
eut. Frhr. Friedr. Curt Herm. v. Kayſer⸗ 
lingt u. Ellen Roſe Rafalski, beide zu »- 
Thorn (Neuſtadt). 


Zur Nachricht. 
Der heutigen Nummer d. Zeitung 
liegt der Fahrplan der 


Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 


welcher vom 15. d. J. in Kraft tritt, bei. 
Königliche Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


